
Noah nnd dcr Weinstock. 

Frei nach einer rabbinijchen Sage, 
Von M. Bonheiin. 

Vorüber war der Sündfluth Noth, 
Entronnen war dem nassen Tod 
Der Noah, der ein frommer Mann, 
Wofiir er Gottes Gunst gewann- 
Uitd Gott in seinen Gnaden dacht’, 
Wie er wohl aut den Schaden macht, 
Den er deiii Noah rugeivaiidt, 
Daß er sich so allein befand. 
Dem lieben Gott fiel wieder bei- 
Nicht gut, daß der Mensch alleine sei. 
Doch ivollt’ er ihn beglücken fein, 
So durst’ es nicht mit Weibern sein. 
Die Weiber find ein herrlich Gut, 
Wenn unsre Adern voll junges Blut. 
Doch Noah ivar jetzt alt genug, 
Verständig auch nnd kalt genug, 
Und solchem Krititusse ti«an’n, 
Die geben nicht niehr viel um Fran’n. 
Auch kam von Weibern die Sünde her, 
Deß fürchtet der Herr sich sehr. 
Da dachte Gott nnn her nnd hin, 
Und endlich kam ihm in den Sinn, « 

Er wollte Noah zum Eisao 
oietzt geben einen bessern Schatz, 

nrch den er hier im Eroeiithal 
Bergesse aller Noth nnd Qual. 
D’rani wandt’ er Noah’s Angeiicht 
Auf einen Rebeiiftranch nnd spricht- 
,,Mein Lieber-, sieh dies Sträuchteiii fein, 
»Das treibet zarte Beerelein, 
»Die haben einen süßen Sait, 
»Der Wonne iin Genieszen schafft. 
»Er giefiet Fried’ nnd Freud« nnd-Lust, 
»So Du Dich härnist, in Deine Brust. 
»Du fühlst dann Deine Pein nicht sehr 
»Und düntst Dich auch allein nicht mehr; 
»Der Strauch soll Dir beschieden sein, 
»Du wirst titit ihin zufrieden sein.« 
Deß freute sich der Noah sehr, 
Dinkt, wenn die Frucht nnr reif erst wär’. 
Und da er sich fo freute sehr, 
So nahm er von der Weide her 
Ein Lainin nnd schlachtet’s dein Herrn zum 

Dant. 
Doch da der Herr kein Blut nicht trank- 
Er glaubt’ es erst isi seinem Sinn-— 
Goß er’s an Weinstocks Wurzel hin. 
Dann eilt’ er frohen Muthes nach Hauts, 
Suchi’ sich ’ueii Platz zum Keller aus. 

Indessen kommt der Teufel her, 
Verdrießlich, ohne Zweifel, sehr 
Ob dieser Gabe schön und gut, 
Die er dem Manne nicht gönnen thut. 
Gar gerne hätt’ er den Strauch oermcht’t, 
Doch so nieit reicht’ die Macht ihm nicht. 
Da griibelt’ er in seinem Sinn, 
Und griibelte her und griibelte hin, 
Und grübelte immer tiefer nach, 
Wie er es wohl anfangen mag 
Und wie es isten wohl möglich sei, 
Daß er dem « enschen versalr’ den Brei. 
Da schreitet aus dem stillen Wald 
Ein Löwe stolz; sein Brüllen schallt 
Und weckt’ den sinnenden Teufel aus, 
Und freudig, ohne Zweifel, d’ranf 
Etlt’ er zu ihm so schnell er kann, 
Packt’ ihn mit seinen Krallen an, 
Schleppt’ ihn, Nichts half ihm seine Wehr 
Und sein Gebrüll, zum Weinstock her, 
Und dreht’ mit teuflischem Geschick 
Dem Löwen um das starke G’nick. 
Den Weinstock mit dem Blm’ er diingt, 
Das tief an desskn Wurzeln dringt. 
Kaum hatt’ er dieses Werk vollbracht, 
Falk-« er schon eines Affen Acht. 

:r stürzte auf den armen Wicht 
Und hait’ auch kein Erbarmen nicht, 
Zerrt ihn zum Weinstock, reißt fein G’nick 
Jhm ab vom Rumpf im Augenblick, 
Und diingt’ auch mit des Affen Blut 
Des Weinstocks Wurzel stark und gut· 
Doch daß des Teufels Tit-»F und List, 
Wie Jeder weiß. ohn’ Maaßen ist, 
Das zeigt sich oft hienieden klar. 
Der Teil-ei noch nicht zufrieden war- 
Der beste Diinger fehlt’ ihm noch. 
Da lag in eines Sumper Loch 
’Ne Sau, im Koth gesiel’s ihr gut. 
Der Teufel sie erfassen thut 
Und schleppt’ das Borstenoieh herbei 
Auf daß die Drei vollkommen sei- 
Cs dringt das Blut vom garst’gen Schwein 
Fief an des Weinstockg Wurzel ein. 
Darauf nnt tnckisch vergnügtetn Muth 
Der Teufel lehr-F zur Hölle Gluth 
Zurück, erzählt dort, was gescheh’n 
Und will nun den Erfolg abieh’n. 
Der war denn auch, wie er gedacht, 
Dein Noah er großen Schaden brachl’, 
Nicht lang’, deriebe fehrt’ zurück. 
Da sah er mit vergniigtem Blick 
Des Weinstock-Z Reben Fenerglulh, 
Sie diinkten ihm schon heiter gut. 
Er pfliickt’ sie ab, trägt sie nach Hans 
Uttd preßt’ sie in der Kelter aus« 
Er trinkt votn Most; ihtn wird zu Muth 
So sanft into froh, so mild und gut, 
Als ob vom Lämmlein friedlich still 
Das Blut ihm Herz ttnd Adern füll’. 
Doch jetzund, liever Leser, merk, 
Erscheint die Frucht vom Tetifelstverk. 
Der Noah nnhr noch trinken thät 
Den Seinen o’rol) er übel ergeht 
Des Löwen Sinn schlägt ihm ins Blut 
Und rei;et ihn zu wilder Wuth. 
Sein Weilst und Kind die klopft er ans 
Und wirst sie dann zum Haus hinaus- 
Dann geht er wieder an sein Faß, 
Macht sich aufs New die Kehle naß. 
Jetzt ist verändert gant sein Blut; 
Verschwunden ist des Löwen Muth, 
Statt deß des Affen Narrethei, 
Die itt dem Wein, kommt an die Reth 
Er schwankt ans dem Hatt-I heraus, 
Er sieht gar afiennärritch ans, 
Macht Put«zelbäitttte, hiipst ttttd springt, 
Und hellt nttd plärrt, und tanzt nnd singt, 
Und lacht und weint, nnd geht ans Händ’ 
Und küssen, US nimmt fast gat kein Cud’. 
Es war fürwahr ’ne große Schmach, 
Doch kommt das Alleriirgste nach. 
Den allerletzten Rest Verstand, 
Der sich in seinem Kopfe tand, 
Den nntzt’ er, lief zum Fasse hin, 
Und trank votn letzten Nasse d’rin 
Bis auf die Nagelprov’ es aus 
Auf allen Vieren kroch er Maus 

Und da er des Verstandes bar 
Nicht kundig mehr des Landes war, 
So fiel er in den dicken Koth 
Der sich hier seinen Blicken bot. 
Es war derselbe Sumpf genan, 
Wo jüngst vorher sich wälzp die San. 
Was draus geschehen, als erwacht, 
Was er da wohl bei sich gedacht, 
Ob er sich seiner That geschämt, 
Ob er sich ihrer hat gegrämt. 
Man weiß es nicht, denn die Geschicht’ 
Von allen Diesem nichts bericlit’t. 
Doch ist und bleibt die Sage wahr; 
Noch sicbt man’s heutintage klar 
Wohl an dem heißen Rebensaft, 
Was Alles der im Leben schafft- 
Voni Lamm und Löwen, Assen und Schwein, 
Die Sitten stecken all’ iin Wein. 
Drum, lieber Leser, trinksi du Wein —- 

Doch guten, schlechter datka nicht sein — 

Trikit’ nnr so viel bis wo vom Lamm 
Das Blut an Weinstocks Wurzel kam, 
Das ist von Gott, Abt Frend’ nnd Stärk’; 
Was drüber ist, ist eufelswctk. 

Jakobine 
Ein Lebeiisbild. 

Von Friedrich Rott. 

(Fortsetzung.) 
Es war zur Mittagszeit des folgenden 

Tages, Jakobine lag ausgestreckt auf ih- 
; rem harten Lager, die Verzweiflung hatte 
ihre Kräfte erschöpft. — Sie hörte den 
Wärter mit den schweren Schlüsseln ras- 
seln, die Thür drehte sich knarrend ·in ih- 
ren Angeln; das unglückliche Mädchen 
regte sich nicht — was flimmerte es sie, 
wenn der Mann das karge Mahl ihr 
brachte, sie hatte kein Verlangen nach 
Speise. 

Da vernahm sie plötzlich ihren Namen 
von wohlbekannter Stimme nnd voll Ent- 
setzen fuhr sie empor. —- Graf Waldensee 
stand vor ihr. 

»Jakobine,« sprach er mit bebender 
Stimme, und streckte ihr die Hand entge- 
gen. 

Sie sprang auf und stand hochaufge- 
richtet ihm gegenüber; ihre Schwäche war 
wie durch Zaubermacht gewichen. Ein 
verächtliches Lächeln kräuselte ihre blei- 
chen Lippen, zornfunkelnd schaute sie auf 
den Elenden, der nicht im Stande war, 
ihren Blick zu ertragen. 

,.,Jakobine,« wiederholte er flehend, 
»können Sie mir verzeihen?« 

Jn ihrer Brust arbeitete es mächtig, sie 
rang vergebens nach Worten. »Was?« 
stieß sie endlich hervor, »was soll ich Ih- 
nen verzeihen?« 

Er wagte es nicht, den stammenden 
Blicken zu begegnen, sein Auge suchte den 
Boden- 

»Sie sollen mir verzeihen,« sprach er 

leise, »daß ich in Verzweiflung über Jhre 
Flucht aii Allem zweifeln konnte-an der 
Reinheit Jhrer Engelsfeele — daß ich in 
wahnwitziger Verzweiflung den Schein 
für Wahrheit genommen — daß ich nicht 
gleich im ersten Moment es erkannt, daß 
nur durch unglückseligen Jrrthum die 
Kleinodien unserer Familie in Jhre Tasche 
sich verirrt —« 

»Und der Jrrthum ist bereits aufge- 
klärt?« — fiel Jakobine jauchzend ein, 
»o, geschwind, Herr Graf, bestätigen Sie 
Jhre glückverheißenden Worte und ich 
will Alles vergessen, ich will Sie seg- 
nen, wie ich das Andenken Jhrer Mutter 
segne.« 

Er stand vor ihr, langsam hob er das 
Auge zu dem srohlockenden Mädchen ---— 

nie hatte er sie so schön gesehen. —- Die 
Haft, die Verzweiflung hatten zwar die 
Rosen ihrer Wangen gebleicht, aber ihre 
Schönheit erschien dadurch wie durchgei. 
stigt. Jhr prachtvolles blondes Haar, 
das ehedem in zahllosen goldenen Ringeln 
ihr feines Antlitz umrahmt und in schür- 
lichen Locken über Schultern und Rücken 
hmabgewallt, hing jetzt in dicken schwe- 
ren Zöpfen fast bis an die Knie hernie- 
der 

Wie gebannt hing des Graer Glück 
an ihr, und er ließ sie einige Minuten 
umsonst aus Antwort hoffen. 

Ungeduldig wiederholte sie ihre Frage. 
,,-"Ll;ozu bedarf es der Aufklä1«ung?« er- 

wiederte Waldensee, »wer Sie kennt, Ja- 
kobinc, kann unmöglich an Jhrer Unschuld 
zweifeln.« 

»Und dennoch haben Sie mich verfolgen 
lassen,« entgegnete sie Vorwurssvoll, »ha- 
den die Richter und alle Welt an meine 
Schuld glauben machen.« 

»Verzeihun.;! Verzeihung, Jakobine!« 
rief er flehend, »ich sehe ein, wie sehr ich 
gefehlt; aber Jhre Flucht hatte mich dem 

Wahnsinn nahe gebracht. —- Jch sah Sie 
den Schloßberg hinnntereilen nnd durch- 
irrte verzweiflungsvoll das Schloß-ohne 
daß ich meine Schritte mit Absicht dort- 
hin gelenkt; befand ich mich plötzlich in 
dem Zimmer meiner seligen Mutter. —- 

Der Secretär, in dem die Diamanten 
unserer Familie sich befanden, war mit 
fremdem Schlüssel geöffnet und die Dia- 
manten fehlten. — Die Thür zu Jhrein 
Zimmer stand offen, Sie waren entflohen. 

— Jch war wahnsinnig, war es durch! 
Jhre Schuld und darum müssen Sie mir 
verzeihen, daß ich einen Moment an Jhnen 
gezweifelt nnd in diesem Moment auf 
Jhre Verfolgung drang.« 

Jakobine war leichenblaß geworden, 
voll Entsetzen starrte sie auf den Grafen. 
Sie hatte gehofft, ihre Unschuld sei be- 
reits erwiesen und jedes seiner Worte 
mehrte den Schein ihrer Schuld. 

»Und die Diamanten?« — stammelte 
sie. »wer hat sie aus dem Secretär genom- 
men? -—— wer hat sie zu meinen Essecten 
gelegt?« 

Achselzuckend senkte er den Blick. »Und 
das fragen Sie mich, Jakobine? — Um 
diese Frage au Sie zu richten, sehen Sie 
mich hier. -— Jch glaube ja längst nicht 
mehr an Jhre Schuld, bin ja fest über- 
zeugt, daß Sie nur ans Jrrthum, oder 
aus Scherz —— im schlimmsten Falle, daß 
Sie in einer Art Erregung, die Sie im 
Moment unzurechnungssähig machte, sich 
des Schmuckes bemächtigt und sicher nicht 
die Absicht hatten, ihn mir für die Dauer 
vorzuenthalten.« 

Das unglückliche Mädchen fühlte sich 
einer Ohnmacht nahe, sie mußte sich an 
den Tisch halten, um nicht zn sinken. 

»Und Sie glauben demnach, daß ich 
Ihre Diamantcn genommen ? rief sie 
und rang verzweiflungsvoll die Hände 

»Jakobine!« flehte er und warf sich ihr 
zu Füßen, ,,nicht diesen Schmerz, nicht 
diese Verzweiflung-das ertrage ich nicht. 
Jch will ja gern Alles glauben, was Sie 
mir sagen nnd wenn Sie behaupten, die 
Diamanten hätten ganz von selbst zu Jii 
ren Effecten sich begeben, so will ich’-Z mit 
heiligen Eiden beschwören. Gewähren 
Sie mir Jhre Verzeihung und ich begebe 
mich sofort zum Gericht, schlage den Pro- 
ceß nieder und führe Sie im Triumph aus 
Ihrer Haft.« 

,,Befreien Sie mich,« sprach sie leise, 
,,helsen Sie mir meine Unschuld beweisen 
und ich verzeihe Jhnen aus vollem Her- 
zen.« 

,,O, diese Engelsgiite!« rief er jubelnd 
Und sprang auf. »Noch in dieser Stunde 
sind Sie frei. —- Nur Eines, Jakobine, 
Eines müssen Sie mir versprechen —- 

wenn Sie frei sind, wenn Sie diese Zelle 
verlassen, daß Sie mir nicht wieder ent- 
fliehen —« 

Sie preßte die Lippen fest aufeinander, 
aber kein Wort kam über ihre Lippen. 

»Ich kann nicht ohne Sie leben,« fuhr 
er dringend fort; »Sie sind mein guter 
Genius —- ohne Sie ist für mich kein 
Heil, ohne Sie wäre ich dein Bösen ver-. 
fallen. —- Nur Jhr Wort, nurJhre Hand 
darauf, daß Sie mich nimmer verlassen, 
daß Sie mit mir zurückkehren nach Wal- 
densee.« 

Aber sie schwieg noch immer, noch im- 
mer entrang sich kein Laut ihrer Brust. 

,,Oder wenn ihnen Waldensee nicht 
convenirt — gebieten Sie über mich — 

Sie sind Königin meines Herzens. — 

Wünschen Sie zu reisen? ich führe Sie, 
wohin Sie wollen. Sie haben zu befeh- 
len, die Welt ist offen vor ihnen und was 
ich bin und was ich habe, ich lege es Ih- 
nen zu F .ßen—« 

Und dringender ward sein Blick, er war 

nicht mehr im Stande, sich zu mäßigen-— 
schon streckte er den Arm aus; sie aber 
wich zurück, als hätte eine Viper sie be- 
rührt. 

»Fort, Elender!« rief sie, indem sie 
ihn von sich stieß, »lieber auf ewig im 
Kerker, als in Glanz und Wohlleben an 
Deiner Seite.« 

Waldensee erblaßte, das hatte er nicht 
erwartet. Er hatte gehofft, die strenge 
Haft werde sie nachgiebiger machen, werde 
ihre starre Tugend erweichen-auf diesen 
Widerstand war er nicht gefaßt. Doch 
je schwerer sie zu erringen schien, desto be- 
gehrenswerther erschien ihm ihr Besitz- 

,,·Jakobine!« flehte er, »Sie verkennen 
meine Liebe. Sie ist nicht flüchtiger Sinne 
Rausch, der vorübergeht; sie ist ewig wie 
der Weltgeist, der sie ausstrahlt. Wür- 
den nicht die geheiligten Traditionen un- 

seres uralten Geschlechtes es mir unmög- 
lich machen, mit freudigem Stolze würde 
ich Sie zum Altare siihren.« 

Aberinals wollte er sie an sich ziehen, 
doch abermals entwand sie sich ihm. 

»Zurück! oder ich zerschmettere die 
Scheiben, und dann eilt sicher der Wärter 
herbei-« 

Sie hatte das Fenster erreicht nnd hielt 
sich bereit, wenn er nicht nachlassen wür- 
de, ihre Drohung auszuführen —- ihre 
entschlossene Haltung hielt ihn zurück, 
das Aenßerste zu wagen; doch nie, nie 
war sie ihm so berückend schön erschienen. 

Er beschloß, einen andern Weg einzu- 
schlagen- 

»Sie stoßen mich zurück, Sie verschmä- 
hen meine Hülfe. — Glauben Sie denn 
im Stande zu sein, Jhre Unschuld zu be- 
weisen?« 

Sie zuckte verächtlich die Achseln. 
,,Kümmert-Sie das?« 

»Ob es mich kümmert? —O, Sie sind 

grausam. Glauben Sie, ich könnte mich 
glücklich fühlen, fo lange ich Sie im Ker- 
ker weiß?« 

»So schlagen Sie den Procesz nieder. 
Sie haben Ihre Diamauten unversehrt 
zurückerhalten, gleichviel wer sie entwen- 
det.--—Meiu Wohl und Wehe liegt in Ih74 rer Hund« 

»Das ist wahr, wenn ich es will, so 
sind Sie frei. —— Aber was würde in die- 
sem Falle aus Ihnen werdeu?« 

»O, ich würde es fchou verstehen, mein 
Brod zu verdienen.« 

»Das dürfte Ihnen schwerer werden, 
als Sie glauben. Ein Frauenziuuner, 
das soeben aus der Haft entlassen-— und 
wär’s auch nur aus der Untersuchungshaft 
——— findet nicht so leicht Beschäftigung. ——Y 
Soll ich Ihnen sagen, was aus Ihnen 
werden würde? —- Sie sind jung und 
schön, aber Sie kennen das Leben nicht« 
——— Wollte ich Ihrem Begehren entspre- 
chen, Sie befreien und Sie dann sich 
selbst überlassen -— Sie wären eine Ver- 
lot-mei« 

,,Halten Sie ein!« rief Jakobiue voll 
Hoheit, »auch im Kerker dulde ich diese 
Sprache nicht« 

»Sie dulden sie nicht?« wiederholte er 

lächelnd, »nun, wie Sie wollen. —— Doch 
bedenken Sie, ohne mich werden Sie nicht 
frei.—— Denn wenn ich mich auch persön-« 
lich von Ihrer Unschuld überzeugt halte, 
sie zu beweisen, bin auch ich nicht ims 
Stande. —- Und wenn ich die Klage nichH 
zurückziehe, werden Sie verurtheilt——das 
steht fest. Sie wissen selbst, wie sehr alle 
Umstände gegen Sie sprechen. Und wenn 
Sie es auch versucht habeu,« fügte er lä- 
chelnd hinzu, »mich selbst als den eigent- 
lichen Thäter zu verdächtigen.——Ihre Ver- 
dächtigung findet nirgend Glauben. —- 

Eie könnten höchstens noch eine Anklage 
aus Verläumduug provoeiren—Sie wer- 
den verurtheilt——« 

»Und bedenken Sie, Iakobine, Ihr Le- 
ben nach Ihrer Ve1«nrtl)eilimg. —— Mit 
Diebinnen nnd ähnlichem Gesindel hätten 
Sie die Haft zu theilen. — Alkiderspricht 

denn das Ihren Begriffen von Ehre nicht? 
Und wenn Sie nach Jahr und Tag Ihre 
Strafe überstanden —« 

,,Strafe?· fuhr sie auf, indem sie stolz 
das schöne Haupt zurückwarf nnd verächt- 
lich zu dein Versucher hinüberfchante, »wi- 

iteine Schuld ist, kann von Strafe nicht 
»die Rede fein.« 

,,Halten Sie das, wie Sie wollen,« 
versetzte er achfclzuckend. »Sie werden 
es doch nicht hindern können, daß alle 
Welt in Jhrer Haft die Strafe Ihrer 
Echuld erblickt. — Und, Jakobine, was 
werden Sie beginnen, wenn Sie Jhre 
Haft überstanden?« 

Sie rang verzweiflungsvoll die Hände. 

f,Jch werde sie nicht überlebenl« murmelte 
ie. 

Sie war schön, wunderbar fchön,« in 
ihrer Verzweiflung als Gefangene, wie in 
den Tagen ihres höchsten Glanzes als 
Liebling der Gräfin Waldenfee. 

(Fortfetzung folgt.) 

Ein Wendepunktin der jiidifchen 
Geschichte. 

Vor einigen Monaten war es, als ein 
hervorragender Rabbiner unseres Landes 
zum Schreiber des Gegenwärtigen sagte, 
Nichts erscheine ihm schwerer, als-eine 
Definition von ,,Judenthum« zu geben. 
Sagen wir, daß über nichts größere Be- 
griffsverworrenheit herrsche, über nichts 
die Meinungen weiter auseinandergehen, 
als über die mit dem Worte Judenthum 
zu ver-bindenden Vorstellungen, dann be- 
haupten wir allerdings eine Thatsache, die 
Niemand ableugnen kann. Am Ende 
aber hat diese Verworrenheit nnd Ver- 
schiedenheit ihren letzten Grund darin, 
daß man sich nicht klar darüber ist, ob 
denn das Judenthum überhaupt eine Re- 
ligion sei. Um bei Amerika stehen zu 
bleiben, —- worin geben sich die jiidischen 
Lebeusäußernngen kund? Jm religiösen 
Geineindeleben? Jn Syuagogen und 
Tempeln? Ganz gewiß nur zum gering- 
sten Theile. Nur die k einere Hälfte un- 

serer Stammesbriider gehört überhaupt 
Gemeinden an, theilweise »aus Princip« 
nicht. Aber dieselben aus Princip uujü- 
dischen Juden findet man doch als Mit- 
glieder von jüdischen Clubs, jüdischen Lo- 
gen, jiidischen sogen. literarischen Ver- 
einen u. s. w., und sie helfen doch auch 
mit, das ,,Jndenth1nn« zu repräsentiren. 
Oder werfen wir einmal einen Blick in 
unsere jiidischen Wochenblätter, die doch 
unser religiöses Leben reflectiren, —- was 
nehmen wir da wahr? Allwöchentlich 
finden wir in denselben Correspondenzen, 
die Uns darüber informiren, wie in allen 
Theilen des Landes »das Judenthuui«« 
sehr prosperire, nnd zum Beweise dessen 
wird erzählt, daß in X. ein neuer jüdischer 
Club in’s Leben gerufen worden sei ;«daß 
in Y. ein glänzender jüdischer Ball statt- 
gefunden habe; daß in Z. ,,unser be- 
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pletely remove a bone spavin without blister- 
ing or causing a sore. It is also as good for man 
ns for beast, and is used full strength, at all 
times of the year, with perfect safety A cut e 
which we are knowing to is a person who suf- 
fered la years with hip-joint lameness and was 
permanently cured two years ago with Ken- 
dall's spavin Cure. Kemember, we claim it 
will cure a bone spavin and completely remove 
the bunch without blistering. 

Office U. S. Marshal, Western Hist, of Mich. 
Kalamazoo, April 15,1879 

B. J. Kendall, Enosburgh Falls, Vt — Dear Sir 
—I received the two bottles of your spavin cure 
forwarded by express in January last. I am 
happy to state that it performed all your ad- 
vertisement called for. In three w eks after I 
commenced using it, the spavin was entirely 
removed and a valuable horse restored to use- 
fulness. Very truly yours, 

John Parker. 
Send for illustrated circular giving Positive 

Proof. Price $1. Ale Druggists have it or 
can get it for you. 

Dr. B. J. Kendall & Co.. Proprietors, 
Enosburgh Falls, Vermont. 

FULLER & FULLER, Agents, 
Market street, Chicago, 111. 

If you are a lima ol: bu.:iu,;ss, weakened by tlie strain of 
W your duties, avoid stimulantsanu take — 

V~ f 

f 

li you are a man of letters, toiling over your midnight 
work, to restore brain nerve and waste, nse 

If yon are vounpuand suffering from any indiscretion 
or dissipation;*:! you are married or single, old or 

K- young, suffering from poor liealth or languishing 
j _ 

on a i; ! of sickness, rely on 

S3 %A%Jt \ 
__ 

Whoever yon are, wherever you are, whenever you feel 
that your system needs cleansing, toning or 

cumulating, without intoxicating, take ■ 

%km wtms! Have you dyspepsia, Kidney or urinary complaint, dia« 
ease of tlie stomach, bowels, blood, liver or nervest 

U You will be cured if you use 

The Hup 1';: 

soa 
If you are simply weak and low spirited, try it! Buy It. 

Insist upon if. Your druggist keeps it. 
It mu y save your f ifa. It has saved hundreds. 

:h Cure is the sweetest, safest and best. Ask chilflrpn 
for Stomach, Liver ami Kidneys,issuperior to ailoiher». 

It is perfect. 
of a.i absolute andirresistable cure for drunkeness, use 

opium, tobacco or narcotics. wyj[ 
id by druggists. JI'-p Bitters MPp. Co., Rochester, N. y| 

pnm/ I CPC Artificial Limbs of all 
UUrilX LLUOi kinds, LOW PRICES. Hooke sent free. Write to W. U. LE BOV, Chicago, III. 


